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Länge beſitzt . Seine Ohren ſind aufrecht und ſpitzig und ſein Schwanz ,

der im Laufe ausgeſtreckt gewöhnlich zwiſchen die Beine eingezogen wird ,

reicht bis zur Ferſe . Seine Behaarung iſt rauh und am Rücken oft

2 - 3 Zoll lang ; die Farbe aber nicht goldgelb , ſondern ſchmutzig fahlgelb ,

auf dem Rücken ſchwarz und an den Seiten ebenfalls etwas ſchwarz

ſchattirt ; unten ſieht er gelblichweiß . Die Füße ſind dunkler , der Schwanz

ſchwarz endigend , die Ohren außen braun . Die einzelnen Haare haben

theilweiſe eine zwei - bis dreifache Färbung , zwiſchen den Haaren ſitzt

Wollhaar . Dieſe Färbung ändert aber in allen angeführten Spielarten

natürlich überall wieder ab .

Die Aehnlichkeit des Schakals mit dem Wolfe zeigt ſich in den ſpitzi —

gen aufrechten Ohren , dann in den charakteriſtiſchen mähnenartigen Rücken —

haaren , die ebenfalls bei dem Wolfe gefunden werden und die wie dort

ſchwärzlich bis ſchwarz erſcheinen .

Der Verbreitungsbezirk des Schakals geht in Europa bis an die

dalmatiniſchen Inſeln ; in Kaukaſien , in Turkeſtan , Perſien , in Kleinaſien

ſieht man ihn in größerer Zahl ; in Syrien , am Libanon , in Paläſtina , in

Arabien und Egypten , die ganze Berberei entlang bis zum Senegal wird er

gefunden , dann in Vorderindien und Nepal . In Hinderindien iſt er ſelten .

Der Schakal wie der Wolf finden ſich alſo auf der Südſeite des Aequa⸗

tors nicht mehr . Der Schakal wird am Cap durch einen ähnlichen

Schakal erſetzt , der ſich jedoch am weiteſten von allen angeführten Spiel⸗

arten entfernt , ſo daß er als eine eigene Art angeſehen wird . Ebenſo
der auf unſerer nördlichen Halbkugel zu Hauſe

geht kein einziger Fuchs ,
lle befinden ſich dieſſeits des Aequators .

iſt , hinüber auf die ſüdliche Hälfte : a

Der Schakal der Südſpitze Afrikas iſt

9. Der Cap' ſche Schakal . Canis mesomelas

Er iſt der ſchönſte von allen Schakalen der alten Welt . Seine

Ohren ſind groͤßer als die des gemeinen Schakals , ebenſo der Schwanz

Die Ober - und Außenſeite des Koͤrpers iſt leicht ogerroth .
etwas länger .

d Innenſeite der Beine ſind
Lippen , Kinn , Unterſeite des Körpers un

rein weiß . Ausgezeichnet iſt dieſes Thier durch eine Schabrake , die am

Nacken beginnt , ſich uber die Schulterblätter ausbreitet , alsdann in zwei

Streifen verlaufend bis in den Schwanz , der ſchwarz geſcheckt iſt und

gegen die Spitze beinahe ſchwarz wird , ſich fortſetzt .
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Die amerikaniſchen Schakale theilen ſich in nord — und ſüdamerika⸗

niſche . Der Norden beſitzt den

10 . Prairienwolf. Canis latrans .

Er iſt dem grauen Wolf , der in gleichen Breiten mit ihm zum Theil vor —

kommt , ſehr ähnlich , doch weicht er in Größe und Stimme bedeutend ab .

Die Farbe iſt grau , ſchwarz , braunroth oder zimmtfarben geſcheckt.

Die Ohren ſind braun und abgerundet . Die Leibesſeiten ſind blaſſer

als der Rücken . Der Unterleib iſt weiß . Der Schwanz iſt buſchig und

braun geſcheckt. Die Färbung und Größe variirt bei dieſem Thiere eben⸗

falls ſehr . Er iſt einer der größten Schakale und hat 3“ Länge , ja oft

darüber . Der Cojote der Kalifornier gehört ebenfalls hierher . Er hat

3,4 “ Länge . Er ſieht gelblichbraun am Kopf , auf dem Rücken und an

den Beinen ogerröthlich . Der Unterleib ſieht blaßgelb , die Schnauze roth —

braun , Lippe und Kinn gelblichweiß . Der Schwanz wird gegen das

Ende ſchwarzlich . Die einzelnen Haare ſind theilweiſe verſchiedenartig

gefärbt wie bei obigem .

Die Heimath des Prairienwolfs geht nach Norden bis zum 55 . “ bis

zum obern Miſſourigebiet und Saskatſchewan und geht herab bis Merico .

Dieſe Thiere ſind häufig und vereinigen ſich , um geſellſchaftlich auf größere

Thiere jagen zu können . Sie ſind nicht menſchenſcheu daher ſie ſich häu —

fig in der Nähe der menſchlichen Wohnungen finden .

Il . Der Maluinen- Schakal . Canis autareticus

hat die gewöhnliche Größe des Schakals der alten Welt . Er iſt Inſulaner

und bewohnt die Maluinen oder Falklandsinſeln . Die Phyſiognomie dieſes

Schakals iſt eher wolfsähnlich . Die Beine ſind kurz und der Schwanz

buſchig . Der ganze Oberkörper hat eine trübe , bräunliche Farbe ; Bruſt

und Unterleib ſind heller , der hintere Theil des Bauches iſt weißlich . Wir

wiſſen noch nicht viel von dieſem Thiere , das in ſo ungeheuerer Entfer —

nung von uns zu Hauſe iſt .

12. Der Caruſiſſi . Canis cancrivorus .

Er iſt kleiner als die anderen Schakale und hat die Größe des Fuchſes .

Die Färbung ähnelt der der übrigen Schakale . Der Pelz iſt fahlgrau und

ſchwarz melirt . Die Unter - und Innenſeite iſt heller bis weißlich . Die

Füße werden nach unten ſchwarzbraun , ebenſo der Schwanz , deſſen Spitze

ganz ſchwarz wird . Er lebt in Guiana geſellſchaftlich und jagt Geflügel .
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